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Der >ia vee

Essen , 11 . S Pt . NaId .' m Herr Kr : : PP v u B . hteu
und Halbach dem Käfter für sein Erscheinen gedankt
und ihm die herzlichsten Wünsche der Werksangehörige
für weitere Besserung im Befinden der Kaiserin ausge¬
sprochen hatte , hielt der Kai ser folgende A nsprache '

Meine lieben F . eunde v : u den 51rupp ' schen Werken /
Schon lange hat es mich in diesem Krieg zu Ihnen
hingezogen , aber wie sie wissen , haben mich vielfach
militärische und politische Pflichten auf die verschieden -
steil Schlachtfelder in den verschiedensten Gegenden des
vom Weltkrieg dnrchtobten Europa gerufen . Nunmehr
ist es mir zu meiner Freude endlich gelungen , hierher¬
zukommen in die Werke, die ich seit meiner frühesten
Kindheit in ihrer Entwickelung beobachten konnte und
deren Besuch mich immer wieder erfüllt hat mit der
größten B Wanderung deutscher Wissenschaft, Erfindungs¬
gabe und Tatkraft . Es gi '

. t heute, dem Krupp ' schen Di¬
rektorium , den Werkleitern , den Arbeitern und Arbei¬
terinnen m inen kaiserlichen Tank ausz ' .sprechen für die
geradezu überwältigende Art und Weise , in der die
Kruppschen Werke dem deutschen Heere und seinem Ober¬
sten Kriegsherrn zur Verfügung gestanden und weit
über menschliches Ermessen und Hassen hinaus das Ma¬
terial geliefert haben , das die Armee im Laufe der
steigenden Anforderungen in diesem gewaltigsten aller
Kriege von ihr hat verlangen müssen. Gewaltiges ist
geleistet worden voin Direktorium herab bis zum letzten
Arbeiter und bis zur letzten Arbeiterin und das unter
siegenden Schwierigkeiten der Ernährung , Schwierigkei¬
ten in der Bekleidung , Verlusten , Trauer und Sorgen
aller Art , von denen kein Haus verschont geblieben ist,
weder das Fürstenhaus noch das schlichte Arbeiterhaus ,
lind uuir noch dazu die steigenden Anforderungen an die
deutsche Frau , die nicht allein die Sorge für Kinder und
Haus ohne Mann tragen mußte , sondern die noch ihre
Kraft in der Fabrik unter verschärfter Mühewaltung ein-
setzen mußte , um Waffen und Berteidigungsmittel den
Männern draußen nicht fehlen zu lassen. Eine unge¬
ahnte Mobilmachung ist es gewesen , diese industrielle
Mobilmachung ohne Unterschied des Alters und Ge¬
schlechts, Anforderungen , wie sie noch nie an das deut¬
sche Volk gestellt worden sind und trotzdem ist ihnen
willig und freudig entsprochen worden . Ta möchte ich
vor allen Dingen meinen warmen Tank als Landesvater
ailssprechen den Frauen , sowohl wie auch den Mäd¬
chen und Männern , daß sie so opferwillig ihre Pflicht
getan haben trotz der drückenden Sorge von Not und
Elend , die uns alle getroffen haben . — Es soll keiner
in unserem Volke glauben , daß ich darüber nicht Bescheid
weih . Ich habe auf meinen Fahrten durch das Land
mit mancher Witwe , mit manchem Bauern und im
fernen Osten und Westen mit manchem Landwehr - und
Laudsturmmann gesprochen , der das Herz schwer hatte
von Sorgen , die aber überstrahlt wurden von dem Ge¬
danken : erst die Pflicht , das andere kommt später . Ich
habe Eure Sorgen in tiefstem Herzen empfunden . Was
an laudesväterlicher Anregung hat geschehen können,um die Land nach Möglichkeit zu mildern und die Sor¬
gen unseres Volkes zu verteilen , das ist geschehen. Es
hätte manches anders geinacht werden können und daßdarüber hier und da Mißstimmung herrscht , ist kein
Wunder . — Aber wem verdanken wir dies letz¬ten Endes ? Wer hat davon schon bei Anfang des
Krieges gesprochen , daß die deutsche Frau und das

'
deut-

/ che Kind ausgehungert werden sollten ? Wer ist es
gewesen , der den furchtbaren Haß in die¬
sen Krieg Hineingetragenhat ? Daswaren
die Feinde ! Wir wollen uns doch darüber klar
sein , wie die Tinge stehen . Ein jeder von Euch bis indie fernste Ecke unseres Vaterlandes weiß, daß ich kei¬
nen chritt unversucht gelassen habe, unserem Volke
und unserer gesamten gesitteten europäischen Welt die
sen Krieg möglichst abzukittzen. Im Dezember des Jah¬res 1916 habe ich ein offenes, klares und unzweideu¬
tiges Friedensangebot im Namen des Deutschen Reichs
und seiner Verbündeten dem Gegner übergeben . Hohn
und Spott und Verhaftung ist die Antwort gewesen . Ter
oben hört mein Gefühl der Verantwortung . Wiederholt
in den v . rgaugeneu Monaten haben verantwortliche Lei¬ter auS der Regierung des R ichs in unzweideutiger Weise
jedermann , der es verstehen wollte,
geben , bau w ! " j der eck b r ' t s

'vollte, zu verstehen ge-
ind , die Hand zum F . ie

> den varzuvieten . Tie Antwort ist ausgesprochener örrer-
! uichtungswille , die Anstilgung und Zerschmetterung
r Deutschlands . Dem absoluten Vernichtungswillen müf-
8 fen wir den absoluten Willen , unsre Existenz zu wahre »!,
8 entgegenzustellen . Unsere tapferen Heere draußen habenE^ uch diesen Willen durch die Tat gezeigt. Unsere todes-

--. ilUtige Marine hat es Euch bewiesen: am Skagerra - .
Unsere Tauchboote nagen am Lebensmark der Gegnermehr als unsere Feinde zngeben wollen , wenn es auchmanchem unter Euch zu lange dauert . Ein jeder Deut¬
scher und eine jede Deutsche weiß, daß wir uin unsere
Existenz kämpfen und ringen . Wir wissen alle auS
unserer Jugend , aus unserer heutigen Lage und ansder Beobachtung : In der Welt ringt das Gute mitdem Bösen. Das ist einmal so eingerichtet, das Jaund das Nein . Das Nein des Zweiflers gegen das Jades Erfinders , will ich mal sagen, das Nein des Pessi¬misten gegen das Ja des Optimisten , das Nein des Un¬
gläubigen gegen das Ja des Glaubenshelden , das Ja des
Himmels gegen das Nein der Hölle . Nun ich glaube,Ihr werdet mir darin recht geben , wenn ich diesen Krieg
so zeichne als hervorgegaugen aus einer großen Vernei¬
nung : Es ist die Verneinung der Existenzberechtigungvcs deutschen Volks , es ist die Verneinung aller unftrer Kultur , es ist die Verneinung unserer Leistungen "
und unseres Wirkens . . Das deutsche Volk war fleißig ,in sich gekehrt, regsam , erfinderisch auf allen Gebieten,
»s arbeitete geistig und körperlich. Es gab aber solche,
me nicht zu arbeiten wünschten, sondern auf ihren Lo,
beeren ausruhen wollten . Das waren unsere Feinde .

" Wir kanieik unseren Feinden in die Nähte , und zlvardurch ersprießliche Arbeit und ersprießliche Entwicklung.Der Neid veranlaßte unsere Gegner zu "
Kam pfe und es kam öer Krieg über uns , diesir ahnungslos waren . Und jetzt , da die Gegnersehen , daß alle ihre Hoffnungen , die sie in den frühe¬ren Jahren gehabt haben , trügerisch gewesen sind,wie unsere gewaltigen Heerführer , nach deren Namenmit Recht Eure neuen Werkstätten genannt werden , Schlagauf Schlag ihnen versetzt haben , nun erhebt sich derHaßdazu . Ter Deutsche, der Germane , kennt keinen Haß ;wir kennen nur einen ehrlichen Zorn , der dem Gegnereinen Schlag versetzt , wenn er aber darniederliegt , reichenwir ihm die Hand und sorgen für seine Heilung . Der
Haß zeigt sich nur bei den Völkern , die sich unter¬
legen fühlen . Ein jeder , der den Charakterder Angelsachsen kennt , weiß,was esheistt ,init ihnen zu fechten . Ter weiß , wie zähe sie sind.Das ist ein Kampf um unsere Existenz , diedie man uns streitig machen will . Bei ei¬nem solchen Kampfe geht es Zoll um Zoll . Wir wissennicht, wann dieser Krieg beendet sein wird , aber daseine wissen wir , daß wir den Kamps be¬
st e h e n m ü s s e n.

^ ud EN - Eine Freunde , Ihr habt gelesen , was
ckirzlich in Moskau passiert ist, die gewaltige Ver¬
schwörung gegen die jetzige Regierung . Das par -

( lamentarisch regierte und demokratische Volk der Eng¬länder hat die demokratische Negierung , die das rus¬
sische Volk jetzt zu formieren begonnen hat , zu stürzengesucht , weil di . se Negierung in Wahrnehmung der Inter¬essen des Vaterlands dem Volke den Frieden , nachdem es schreit, erhalten , der Angelsachse aber noch kei-keinen Frieden haben will . Es ftst ein Beweisdes Gefühls der Unterlegenheit , daß es,zu
solchen verbrecherischen Mitteln schreitet. Und weil
unsere Feinde es wissen , daß sie unser Heer und unsereMarine nicht iiiederzwiugen können, deshalb versuchen
sie es mit der Zersetzung im Innern , um uns
mürbe zu machen durch falsche Gerüchte und
Fla um ach er ei . Das kommt nicht aus den Kreisendes deutschen Volks , das sckrd künstli ch e Machwerke .Aber ein j der , der auf solche Gerüchte hört , ein jeder , der
unverbürgte Nachrichten in Eisenbahn , Werkstätte oder
anderswo weitergibt , versündigt sich am Vater¬
land . Ter ist ein Verräter und harter Strafe ver¬
fallen , ganz gleich, ob er Graf sei oder Arbeiter .Wir haben ein schönes Wort , das uns die Heilia -
Schrift zürnst , das heißt : „ Alle eure Sorge Werstans ihn , er sorget für uns .

" Dazu das andere Wori
„Trachtet am ersten nach dem Reiche Gottes , so wir
euch solches zufallen .

" Das will heißen, daß mir di
irdischen Sorgen von uns werfen, damit mir frei sin
jur un . ckt allen

38 .
und sein Herz erweichen? Dadurch , daß wir ünsere

"
Pfllchktun . ' -

Worin besteht unsere Pflicht ? UnserVaterlaud
l frei zu machen . Infolgedessen haben wir auch die

Verpflichtung , mit allen unseren Kräften auszuhalteu
hegen seine Feinde . Jeder von uns bekommt von oben
seine Aufgabe zugeteilt .

Haben wir denn eigentlich Grund zumZweifeln ? Seht doch mal die vier Kriegsjahre an,was für gewaltige Leistungen wir hinter uns
haben . Und da sollte uns der liebe Gott im letzten
Augenblick noch verlassen ?

' Wir sollten uns schämen über unse¬ren Kleinmut . Ter kommt aber dann , wenn man
Gerüchten Glauben schenkt . Aus den Tatsachen , die
Ihr selber erlebt habt , da schmiedet Euch den festenGlauben an die Zukunft Eures Vaterlands . Wir habenoftmals , daheim und im Felde , in der Kirche und unter
freiem Himmel „Ein ' feste Burg ist unser Gott " ge¬
sungen . Ein Volk, in dem ein solches Lied entstanden
ist, das muß unbezwingbar sein . Für mich und
mein Verhältnis zu meinem Volke sind maßgebend m ine
Worte vom 4 . August 1914 : „Ich kenne keine Parteien
mehr , ich kenne nur Deutsche" . Es ist jetzt keine Zeitfür Parteiungen . Wir müssen uns jetzt zu¬sammen schließen zu einem Block und hier ist
wohl am besten das Wort am Platze : Wir wollen
kämpfen und durchhalten bis zum Letzten ! Dazu helfeuns Gott ! Und wer das will , der antworte mit ja . (Tie
Versammelten antworten laut mit ja .) Ich danke Euch.Mit diesem Za gehe ich jetzt zum Feldmarschall . Zftztheißt es :

'
s

Deutsche , die Schwerter hoch , die ck
Herzen stark und die Muskelu ge - i - '

- ^ strafft zum Kampf gegen alles , ,1pwas gegen uns steht uild wenn es "
noch so lau ge dauert ! p '

Dazu helfe uns Gott ! Äin'en . Und mm lob ! W.ohl,Leute ! ^
^ ^

Essen, 11 . Sept. Als der Kaiser heute vormittagin Begleitung des Herrn Krupp von Bohlen und
Hallbach und einiger Direktoren die neuen Werkstät¬ten der Kckuppwerke besichtigt und Schießversuchcn mit
neuen Geschützen beigewohnt hatte , fuhr er im Kraft -
Wagen zur Friedrichshalle auf der Kaupouh .-he, wo eiwa
1500 Beamte und Arbeiter den Kaiser erwarteten , da
bekannt geworden war , daß der Kaiser eine Ansprache
zu halten beabsichtige. Alle Straßen und Wege waren
von Menschen besetzt und die Menge wuchs von Viertel¬
stunde zu Viertelstunde . Als die Fabriken sich nach12 Uhr entleerten , war die Gegend schwarz von den
Tausenden , die trotz einiger Regenfälle ausharrten , um
den Kaiser zu sehen und zu hören . Um halb 1 Uh-
».ihren die Kraftwagen au . Ein stürmisches Hurra be¬
grüßte den Kaiser, der freundlich dankte. Aufs neue
erbrauste das Hurra , als der Kaiser die Friedrichshallebetrat . Freundlich dankend schritt er durch die Mengeder Anwesenden und knüpfte da und dort ein Gespräch
mick Arbeitern und Arbeiterinnen an . Ter Kaiser sah
ernst aus , sein Haar ist stark gebleicht . Aus einmal
wurde es ganz still ; der Kaiser wollte sprechen. Erstetwas leise , dann markiger und zuletzt mit Feuer redete der
Kaiser frei, ohne Konzept, fast dreivier tcl Stunden . Alser geendet hatte und die Halle verließ, wiederholten sichdie stürmischen Huldigungen . '

Vizekanzler v. Payer über die
politische Lage .

Stttttgavt , ^12 . Sept . In einer öffentlichen Ver¬
sammlung unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters L a ri¬
te lisch lag er sprach heute vormittag 11 Uhr in dem
dichtgefüllten Saal des Bürgermuseums der Stellver¬
treter des Reichskanzlers , . Exzellenz v . Patzer , über
die politische Lage . Der Redner führte aus :

Wenn ich heute in meiner alten Heimat zu meinen
Mitbürgern spreche, habe ich nicht die Absicht , in das
große internationale Redetouruier zwischen den leitenden
Staatsmännern der kriegführenden Völker auch für meine
.crsvn eiuzutreteir . Wir verfolgen diese Reden mit dem

größten Interesse , sic sind für die Beurteilung der jetzigen
Läge wie für die spätere Geschichte von höchster Bestem
ckr: . .-l , r, .

'
. r sie hacken einen Fehler : sie siuo , da sie ans



zahlreiche Einzelheiten eingeßen und weitläufige Zufanst
menhänge behandeln müssen, für die große Masse des
Volkes weder zugänglich, noch verständlich. Ich möchte
mich daher für meinen Teil mehr an die Adresse
unseres Volkes wenden. Nicht mit einer Ermah¬
nung zur Vorsicht gegenüber den moralischen und poli¬
tischen Vergiftuugs versuchen unserer Feinde -
oas hat vor wenigen Tagen ein Mann , dem unser Vater¬
land so viel verdankt, der Generalfeldmarschall Hin -
den bürg in so eingehender Weise getan , daß niemand
den Eindruck seiner Worte zu verstärken vermöchte. Die
Mahnung wird ja auch sicherlich helfen. Ich ! will auch
nicht zum Durchhalten ermahnen . Das Durchhalten liegt
schon in der deutschen zähen und kräftigen Art , die sich
von niemand unterkriegen läßt , wer es auch sei. Wir
körnen uns als Toren vor , wenn wir die entsetzlichen
Opfer dieses Kriegs vier Jahre getragen hätten , um im
fünften wehleidig und schwächlich zusammenzubrechen und
in die Sklaverei Englands zu geraten . Alles , was hierher
gehört , hat erst gestern S . M . der Kaiser in Essen
dein deutschen Volke eindringlich ans Herz gelegt.

Wohl aber möchte ich den Versuch machen , den Ur¬
sachen der zurzeit unverkennbar , übrigens nicht bloß
in Deutschland und bei seinen Bundesgenossen allein,
sondern trotz der weidlich aufgeblasenen neuesten mili¬
tärischen Erfolge unserer Gegner auch bei deren Völker
sich bemerkbar machenden gedrückten Stimmung
auf den Grund zu gehen .

Der eigentliche Grund unserer gedrückten Stimmung
liegt in dem schwer auf den Gemütern lastenden Gefühl,
das; die F r i e d e n s a u ssi ch t e n sich immer wei¬
ter hin a u s s ch i e b e n und daß man der Möglichkeit
eines fünften KricgSwinters entgegensehenmuß . An diesem
Elends tragen alle Kriegführenden gleich .

Daß unsere Feinde uns an militärischer Technik und
Gifohrung , an Genialität und Tatkraft der Führung ,
an Tüchtigkeit und Ausbildung der Soldaten , an Lei¬
stungsfähigkeit der Offiziere überlegen seien , werden unse ^
Feinde selbst nicht im Ernste glauben . In der Haupt¬
sache setzen sie jetzt daher ihre Hoffnungen auf das Ein¬
greifen der Vereinigten Staaten , und wer /
wollte verkennen, daß vor allem die Mitwirkung der ameri - -
kaNischen Truppen an der Front eitle schwer^ und wohl
noch steigende Belastung für uns bedeutet. Unsere Feinde
vergessen aber dabei, daß , wenn die Amerikaner jetzt zu
Hunderttausenden an der Front eintreffen , wir vorher ^
Millionen von Russen , Serben und Rumä¬
nen außer Gefecht gesetzt haben , die von neuem für die
Zwecke der Entente zu gewinnen erfolglos sein wird .

Der - vierjährige Krieg ist zum größten Teil a u s
feindlichem Boden geführt worden . Was das zu
bedeuten hat , haben nur die wenigsten gesehen , sollst
würde dieser Vorteil unendlich höher bewertet werden.

Der Tauchbootkrieg hat nicht so rasch und so
sicher gewirkt, wie wir seinerzeit berechnet haben . L-
ist wertlos , jetzt darüber zu streiten , wer den Fehler ver¬
schuldet hat . Aber wir sind nicht die einzigen, die sich
einmal in diesem Weltkrieg verrechnet haben. Wir sind
dadurch leider um eine Hoffnung ärmer geworden, aber
das rechtfertigt doch nicht , den Tauchbootkrieg in seiner
Wirkung so zu unterschätzen, wie das jetzt vielfach mit
einem gewissen Unwillen geschieht . Weit über Jahres¬
frist lichtet er im Durchschnitt die Zahl der feindlichen
Schiffe fast genau in dem erwarteten Maße . Noch sind
unsere Feinde zusammen nicht in der Lage/ die dadurch
erlittenen Verluste an Schiffsraum durch Neubauten aus¬
zugleichen . Der fast unverhüllte Raub der neutra¬
len Schiffe durch die Entente kann nicht wieder¬
holt werden . Je mehr Truppen aus den Vereinigten
Staaten an die Front kommen , umso größer ist der Be¬
darf an Schiffen für die Nachsendung des Ersatzes des
Kriegsbedarfs und der Nahrungsmittel für diese Trup¬
pen . Die Auffüllung der feindlichen Heere durch di-
Amerikaner trägtalfo ihre Beg r e n zunginsich
Nur mit schweren Sorgen können die Engländer der Ver¬
nichtung ihrer Schiffe zusehen , die nach dem Kriege
erst recht für sie verhängnisvoll werden wird .
Denn die während des Krieges als Ersatz gebauten Schiffe

werden im wesentlichen nicht England gehören , son¬
dern der amerikan ischen Konkurrenz .

Von Anfang an haben denn auch , von den noch
noch unentschiedenen Kämpfen der letzten Wochen abge¬
sehen , unsere Feinde sich weniger auf eine rein militärische
Überlegenheit verlassen als auf ihre überwiegenden
Leistungen an Menschen und Materialien ,
und wenn Zahlen allein beweisen würden , stünden wir seit
Kahren im Sklavenjoch . In mancher Hinsicht sind jetzt
die Feinde in der Lage , in die sie uns zu bringen ge¬
dachten. Technik und Erfindungsgeist haben uns
Wer die schlimmsten Klippen geholfen , bei unseren
Gegnern ist unvorhergesehener Mangel einaetreten - Fehlt
es uns an Baumwolle und Oelen, so fehlen unseren
Feinden die Kohlen , die man doch vor allem braucht ;
knapp sind die Lebensmittel hüben und drüben , aber schon
heute dürfte sich auf diesem Gebiet das Blatt zu un¬
seren Gunsten gewendet haben . Gegen Osten ist die
Welt wieder offen für uns , während die Zufuhren unserer
Femde an Lebensmitteln und Rohmaterialien zurückstehen
müssen gegenüber den Rusen der Front nach amerikani¬
schen Heeren und deren bleibender Versorgung . Unsere
sehen Heeren und deren bleibender Versorgung . Noch auf
keinem Gebiet ist uns der Krieg an

'
die Wur¬

zel des Lebens gegangen .
Bleibt nur die Hoffnung unserer Feinde , wir

werden demnächst innerlich eher znsammenbre -
ch e n als sie .

Ich kenne die Seele unserer Feinde zu wenig, um die
Frage für sie beantworten zu können. Manchmal ge¬
winnt man den Eindruck, als ob Niederlagen , Verluste,
Not und Enttäuschungen ihre Widerstandskraft erst recht
erhöhten ; manchmal scheint aber auch die unbarmherzige
Verfolgung derer, die auch nur an den Frieden denken ,
in einigen Ländern auf kein allzugroßes Vertrauen in
die Festigkeit der Volksstimmung hinzuweisen. Für
Deutschland können wir sicher sagen, daß es unbeirrt
Von .allen -Meinunasverschiedenheiten in .diesem Wett¬

kampf um Ausdauer und innere Kraft nicht unter¬
liegen wird , soviel Mühe sich auch unsere Feinde geben ,
Uneinigkeit zwischen uns zu säen . Wir sind stark genug,
unsere Meinungsverschiedenheiten über politische Macht
und politisches Recht bis zu den Ernährungsfragen her¬
unter , soweit sie ausgefochten werden müssen , auch mitten
im Krieg zur Entscheidung zu bringen , und wenn wir uns
auf den verschiedensten Gebieten die Wahrheit ungeschminkt
sagen, manchmal sogo " mehr als die Wahrheit und mehr
als nötig ist, so bleibt das eine häusliche Angelegenheit ,
aus der kein Dritter Nutzen ziehen kann . Weit über all
dem steht für jeden von uns das Bewußtsein , daß wir
von einem Fleisch und Blut sind und daß wir
in der Stunde der Gefahr erst recht zusam¬
men h a l t e n müsse n.

Eine Pflicht aber haben wir allerdings alle, und ich
anerkenne sie auch für meine Person : enttäuschte
Hoffnungen müssen verhütet , berechtigte
Fo r d eru n g en m üs s en e r fü l l t w erd en , und zwar
rechtzeitig, tatsächlich bestehenden Schäden muß abgehol¬
fen werden. Maßgebend scheint mir in dieser Beziehung
das Schicksal der preußischen W a hlr e chts vor¬
lag e , einer längst nicht mehr preußischen, sondern eminent
deutschen Frage , schon unter dem Gesichtspunkt, daß un¬
verkennbar von der Entscheidung dieser Frage auch das
größere oder geringere Maß von Vertrauen abhängt ,
das die Bevölkerung nicht bloß der preußischen, sondern
auch der Reichsregierung entgegenbringt . Doch kann
meines Dafürhaltens die Entscheidung der preußischen
Regierung als getroffen angenommen werden : geht
nicht aus der Kommission des Herrenhau¬
ses das gleiche Wahlrecht hervor , wird sie
auflösen . Ueber den Ausgang dieser Wahl wird heute
wohl nirgends mehr Zweifel bestehen . Haben die Gegner
der Vorlage ein Ohr für die Forderungen des Tages
und ein Auge für das Anwachsen der volkstümlichen
Bewegung im Lande , so werden sie sich beeilen, einer
Verständigung zuzustimmeu . Nur dürfen sie nicht hoffen,
die Vorlage etwa auf dem Wege der Verschlechterung in
ihr Gegenteil verwandeln oder ausbeinen zu können.
Ein sogenanntes gleiches Wahlrecht, das durch die Stim¬
men der Wahlrechtsgegner gegen die Stimmen der Wahl¬
rechtsfreunde zustande käme, wäre politisch betrachtet so
ziemlich die verhängnisvollste Lösung .

Um sich von dem künftigen Frieden ein Bild
zu machen , muß man sich loslösen von den ausgefahrenen
Geleisen unseres historischen Wissens . Könnte man diesen
Weltkrieg nur als einen Krieg wie die früheren auch an--
sehen , so würde beim Friedensschluß eben derjenige Teil ,
der sich etwa als der stärkere erwiesen hat , voraussichtlich
so viel Land und Leute, auf die er kein Recht hat , als
Sieg es beute in die Tasche stecken , als er bekommen
kann und denkt verdauen zu können. Er würde sich eine
für den Besiegten fcL . unerschwingliche Entschädigung
bezahlen lassen , sich auch noch einige militärische und
wirtschaftliche Vorteile ansbedingen und dann , gewappnet
bis an die Zähne , den Wied er v er g el tuu gskrieg
von der anderen Seite erwarten . Man wird den
gegnerischen Regierungen nicht unrecht tun , wenn
man ihnen zutraut , daß sie es , sofern sie die Macht
hätten , ohne Bedenken aua ; diesesmal versuchen würden ,
nach dieser bewährten Methode zu arbeiten . Kann denn
aber wirklich ein denkender Mensch annehmen , dieses ent¬
setzliche Ringen , an dem fast die ganze Welt beteiligt ist,
werde man mit einem Frieden herkömmlicher Art ab¬
schließen ? Kann man glauben , das ganz selbstverständliche
Streben der Menschheit, nach den Erfahrungen der vier
letzten Jahre diesen Krieg der Kriege auch zum letzten
der Kriege zu machen, werde unbeachtet verhallen ?
Schon der Blick ans die völlige Erschöpfung, in der die
Welt aus diesem Völkerringen hervorgehen muß , schließt
eine solche Möglichkeit aus .

Die Lasten jedes Krieges sind noch zu allen Zeiten
am pchwersten ans den mittleren und unteren Schichten
der Bevölkerung gelegen . Bei früheren Friedensschlüssen
sind diese Schichten, wenn es zum verhandeln kam, still
in den Hintergrund getreten ; andere waren es, die fast aller . -
'" ber ihr Geschick bestimmt haben . Mit diesem Verzicht
rst es heutigentags vorbei . Den kommenden Frie¬
den werden die Regierungen nicht allein ,
sondern im engen Einvernehmen mit der Ge¬
samtheit des Volks schließen , ihr ist aber am
Frieden die Hauptsache nicht ein Gewinn an Menschen,
Land , Gut und Ehren , sondern in erster Linie um einen
dauernden Frieden zu tun . Darum wird es keinen
Eroberungsfrieden geben . Das mag für unsere
Gegner eine Enttäuschung bedeuten, für Deutschland nicht ,
nach dem feierlichen Kaiserwort : „uns treibt nicht Er¬
oberungslust "

. Ist Eroberung beiderseits ausge¬
schlossen , so ergibt sich die Wiederherstellung
des Gebietszustands vor dem Krieg . Sie ist
überall ohne weiteres möglich, nnr ni ch t in u ns e r e m
Osten . Das alte Rußland war ein durch den rück¬
sichtslosesten Despotismus aus den verschiedenen Völ¬
kern znsammengeschweißter Staat . Er ist zusammenge-
brochen , weil er sich innerlich nicht halten konnte ; unsere
und unserer Bundesgenossen Siege haben nur den Age-
hörigen des Riesenreichs die Möglichkeit gegeben , sich zu
befreien . Sollen nun wir zur Wiederaufrichtung dieses
despotischen Zarenreichs selbst wieder beitragen ? Unsere
Zukunft aufs neue gefährden ? Wir können das König¬
reich Polen nicht wieder mit Gewalt an Rußland aus¬
liefern . Ebensowenig könnten wir Mitwirken, wenn F i n n-
land durch die Willkür Dritter wieder unter das russische
Joch gezwungen werden sollte . Wir können die an das
Deutsche Reich und an die Ostsee grenzenden Rand¬
staaten , die Anschluß und Schutz bei uns gesucht haben,
nicht dem Schicksaal überlassen , gegen ihren
W ill e n entweder wieder dem russischen Zarismus
unterworfen , oder in alle Gefahren und Kämpfe d «̂

Bürgerkriegs und der Anarchie hineingeworfen
gu werden . Die Verständigung mit diesen Staaten ist
eine Sache , die der Welt nur nützen kann und in
die vom Standpunkt des sogenannten europäischen Gleich¬
gewicht oder deutlicher gesagt der eng lisch en Ober¬
hoheit aus hineinzureden wir niemanden gestat¬
ten können, so wenia wir unsere mit der .Ukr ain e .

! Rußland und R u m änien geschlossenen Fried e tt s »
, verträgeder Entente zur gefälligen Genehmigung oder
/ Abänderung vorlegen werden.

Im übrigen kann der territoriale Besitz vor
dem Kriege überall wieder her ge stellt werden .
Voraüssetzung für uns und unsere Bundesgenossen muß
sein , daß uns alles wieder zu ge stellt wird , waS
wir an Gebiet am 1 . August 1914 besessen haben . Deutsch¬
land muß also in erster Linie seine Kolonien wieder
erhalten , wobei der Gedanke eines Austausches <mS
Zweckmäßigkeitsgründen nicht ausgeschlossen zu sein
braucht . Wir Deutsche können, sobald der Frieden ge¬
schlossen ist, die besetzten Gebiete räumen . Sind
wir erst einmal sicher , daß in Belgien kein anderer
Staat irgendwie besser gestellt werden kann als wir , so
wird auch — das glaube ich sagen zu können — Bel¬
gien ohne Belastung und ohne Vorbehalt
zurückgegeben werden können. Die erforderliche Ver¬
ständigung zwischen Belgien und uns wird umso leichter
sein, als unsere wirtschaftlichen Interessen vielfach pa¬
rallel laufen , da Belgien auf uns als Hinterland ange¬
wiesen ist . Wir haben auch keinen Grund zu bezweifeln,
daß die vielbesprochene Vla menfrage von Belgien im
Sinne der Gerechtigkeit und ftaatsmännischen Klugheit ge¬
löst werden wird . Wenn uns unsere Gegner seinerzeit
gezwungen haben , in belgisches Gebiet einzurücken,
wenn Belgien zum Kriegsschauplatz geworden ist und unter
unserer Hand , noch schwerer allerdings unter der Hand
seiner eigenen Bundesgenossen , gelitten hat, so

'ist bä¬
te in unverdientes Schicksal . Es ist eine Heu¬
chelei , Belgien als ein „unschuldiges Opfer " unserer
Politik hinznstellen . Die belgische Regierung hat
sich an der von England betriebenen Eenkreisungs -
Politik gegen Deutschland lebhaft beteiligt ; «S
bat auf ein Stück vom Fell des gemeinschaftlich zu ev-
. . genden Bären gerechnet und auf Grund des tatsäch¬
lichen Einverständnisses rechnen dürfen - Es h^. .
sich in Verhandlungen über ein militärisches Z « -
s a in menwirken mit seinen späteren Verbündeten gegen
ins eingelassen.

Bleibt noch die Frage einer Kriegsent¬
schädigung . Hätte man uns in Ruhe unserer Ar¬
beit nachgehen lassen, so hätte es keinen Krieg und keil . ,
Schäden gegeben. Nicht darum kann es sich wso handeln,
daß wir bezahlen, sondern nur darum , ob wir einen?
Ersatz für die nns aufgezwnngenen Schäden erhalten
Allein Wir find innerlich überzeugt , daß wir als die
; chuldios Angegriffenen das R echt auf eine solche
Entschädigung haben . Wir müssen aber annehmen , daß
sie uns von der Gesamtheit unserer Gegner nicht ge¬
währt werden will und auch nicht gewährt werde«
kann, ehe sie sich von ihrem Zusammenbruch über¬
zeugt hat . Den Krieg aber bis zu diesem Zeitpunkts

,w ei t er zu f ü hr e n , würde uns von neuem so schwere ,
mit Geld nicht zu ersetzende Opfer kosten , daß wir auf die
Weiterverfolgung dieses Gedankens auch bei günstig«
militärischer Lage lieber verzichten, ganz abgesehen von
der Gefährdung des künftigen Friedens , die von der
zwangsweisen Beitreibung einer Entschädigung untrenn¬
bar wäre .

Wenig Zeit werden bei den Verhandlungen die Ge¬
lüste nuferer Gegner nach deutschem Gebiet
and nach E i n m ischung in unsere inneren Ver¬
hältnisse in Anspruch nehmen . — Hand weg ! ist
alles was wir hier zu sagen haben . Trotz alledem wird
der Friedensvertrag noch einen reichen positiven Inhalt
bekommen . Die Völker der Erde rufen nach Schutz gegen
wettere Verelendung durch Kriege . Wir sind bereit, näStz
Kräften mitzuarbeiten . Der Gedanke vom Bund der
Völker , und zwar vom wahren : der alle , die wolle«;
iimfaßt und in dem Rechte und Pflichten gleiu, -

äßig verteilt sind, war unL Deutschen in Zeiten
schon geläufig , in denen England und Frankreich
noch an nichts anderes dachten als an die unverhüllte
Unterjochung fremder Völker. Schiedsgerichte , mich
internationale , sind für uns nichts neues . Die Ab -

^
r ü st u n g s v e r e i n b a r u n g en wollen wir , volle Ge¬
genseitigkeit vorausgesetzt, sogar gerne auf die SeestreW
kräfte ausdehnen . Das Verlangen nach Freiheit der
Meere und Meeresstraßen , nach offenen Türen ii>
allen überseeischen Bcsitzungen, nach Schutz des Pri¬
vateigentums zur See werden wir in den Ver¬
handlungen erheben und , wenn über den Schutz der
kleinen Völker und der nationalen Minder¬
heiten in den einzelnen Staaten verhandelt werden wirst,
werden wir willig für internationale Bestimmungen ein-
treten , die in den England unterworfenen Ländern
wie eine Erlösung wirken werden.

Unerfüllbare Vorbedingungen für unsere
Teilnahme an den Friedensverhandlungen dürfen aller¬
dings nicht gestellt werden . Wir lachen des Ansinnens ,
daß wir erst reuig um Gnade bitten sollen, ehe
wir zugelassen werden, wir lachen der Toren , die
von solchem faseln.

Zu Hanse können wir zurzeit für den Frieden
nichts tun als ihm Vorarbeiten durch möglichste Be¬
schleunigung der zeitraubenden und schwierigen Ver¬
handlungen mit Hesterrech - Unaarn und mit
den uns näher stehenden Ländern im Osten . Das kann
um so leichter geschehen, seit innerhalb des deutschen Volk!
sich eine steigende Uebereiiisiimmung über die sogenannte «
Kriegsziele herausbildet . Der Gedanke des Ver -
st ä n d i g u n g s f r ied e ns ohne Annexion und Etschädi-
gung gewinnt täglich an Boden , wodurch die Ausgabe
der Regierung erleichtert wird , die für diesen Frieden
eintritt .

Dunkel liegt noch gegen außen die Zukunst vor un - ,
und im Innern werden wir noch manchen Strauß unter
nns auszufechten, manches zu bessern haben, aber dar
Schwerste haben wir hinter uns .

Es wäre trügerisch, auf einen Friedenswillen
in denjenigen Kreisen unserer Feinde , die für die Eröff¬
nung und Fortsetzung des Kriegs verantwortlich sind,
zu rechnen . Sie können ihren Völkern nicht eingestehen,
baß ihre Ziele unerreichbar , die Opfer um¬
sonst gebracht sind. Anders werden in diesen Völkern
wieder andere denken. Auch sie werden zur Geltun »



kommen. Ms dahin aber bleibt uns nichts übrig , alsj
uns unserer Haut zu wehren . Wir legen die Verantwort¬
lichkeit slür das Blut , das noch fließen wird , auf das
Haupt unserer Feinde . Aber wer nicht hören will ,
muh fühlen . An unserer äußeren und inneren Front
wird der Vernichtungswille unserer Feinde zerschellen ;
deutsche Kraft und deutsches Können, deulscher Mut und
deutsche Opferwilligkeit , denen wir seit vier Jahren alles
verdanken, müssen sie belehren, daß es für sie aus¬
sichtslos geworden ist, den unheilvollen Kampf
weiter zu führen .

Der Weltkrieg .
WLB . Großes Hauptquartier , 12 . Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Nördlich von Bixschoote wurden Teilangriffe ,

bei Armentieres und am La Bassee-Kanal Teilvorstöße
des Feindes ab gewiesen .

An den Kampffronten entwickelten sich während des
Tages unter starkem Feuerschutz mehrfach Jnfanterte -

gefechte im Borgelände unserer Stellungen . Am Abend
heftige Kämpfe zwischen den von Arras und Peronne
auf Cambrai führenden Straßen . Englische An¬
griffe, die bei Eintritt der Dunkelheit gegen den Kanal¬
abschnitt Marquion -Havrincourt vorbrachen, sch eiter --
ren vor unseren Linien . Auch zwischen Ailette und
Aisne nahm das Artilleriefeuer am Abend wieder an
Stärke zu . Tie Jnfantertetätigkett blieb hier auf Vor -
seldkämpfe beschränkt . Auf den Höhen nordöstlich von
Fismes wurden französische Teilangriffe ab gewiesen .

Erfolgreiche Erkundungsge fechte an der
lothringischen Front und in den Vogesen .

Lsr Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Der Krieg zur See .
Berlin , 11 . Sept. Um England herum versenkten

unsere Unterseeboote 10 600 BRT .
In einer Rede, die er dieser Tage vor dem Unab¬

hängigen Ausschuß für den deutschen Frieden in Dres¬
den hielt , teilte der Reichstagsabgeordnete Wildgrube
sine Auslassung des Admirals Scheer über die Wir¬
kungen des Tauchbootkriegs mit , die lautet : Mit gutem
Gewissen können Sie vor dem Lande sagen, daß ich
«uch nicht einen Augenblick daran zweifle, England
mit unserem Unterseebootkrieg an den
Berhandlnngstisch zu zwingen . Nur muh ich
es ablehnen , mich auf einen bestimmten Zeitpunkt fest¬
zulegen . <-

Amsterdam , 12 . Sept. Ter britische Dampfer
^L )ra " ist infolge eines Zusammenstoßes mit einem
französischen Dampfer gesunken . . pF p . ,

Neues vom Tage , /
Berlin , 12 . Sept. Die Nachricht , daß König

Hudwig von Bayern auch Konstantinopel besu-
Hen w '" üätigt sich nicht . -

s Die Araktiünssührer beim Reichskanzler ,
r Berlin , 12 . Sept . Ter Reichskanzler wird , wie
d »r „Berliner Lokalanzeiger " hört , in den nächsten Tagen
di « Führer der Reichstagsfraktionen - getrennt empfangen .

Der interfraktionelle Ausschuß der Mehrhntsparteren
d«ß Reichstags ist für heute zu einer Sitzung ein-
Verusen . . ^

Die Zuschüsse für Zeitungen . H
Berlin , 11 . Sept. Die „Nordd . Allgem .

'
Ztg .

'"
schreibt : In der deutschen Zeitungswelt , besonders in
den Kreisen des Deutschen Zeitungsverlegervereins , war
in den letzten Wochen eine große Unruhe zu verspü¬
ren , weil man glaubte , daß die Zuschüsse , die Reich und
Bundesstaaten den deutschen Zeitungen zu den ganz
erheblich gesteigerten Papierkosten bisher beigesteuert ha¬
ben , wieger wegfallen sollen . Sind in diesem Zusam¬
menhänge Zwei ; et daran geäußert worden , ob die deut¬
sche Reichsregierung die Bedeutung der Presse für die
Kriegsführung richtig einschätze, so erledigen sich diese
Unterstellungen am einfachsten durch die Feststellung ,
daß nach einer Entsch idung des Reichswirtschaftsamts die
Reichszuschüsse in gleichem Umfang und nach
dem gleichen System wie bisher gewährt
werden sollen , lieber die von den Bundesstaaten gelei¬
steten Zuschüsse sind die Verhandlungen noch nicht abge¬
schlossen.

'

,
t Zuck : r - NN- Kohlensteuer in Oesterreich.

Wien , 11 . Sept . Ter Finanzausschuß des Abge¬
ordnetenhauses nahm in dritter Lesung mit 20 gegen 17
Stimmen die Kohlensteuer, sowie mit 21 gegen 17
Stimmen den Entwurf betreffend die -Erl - bung der Znk-
kttverbrauchSabgaben an .

' '

Konstantinopel , 12 . Sept. Der Patriarch von
VtzKVgien , Kyrion , ist ermorde worden .

Die finnische Königssvage .
Kopenhagen . 11 . Scpt . Nach emer Meldung ans

Helsingfors hat Prinz Friedrich Karl von Hes -
sen sich bereit erklärt , die Königskrone Finnlands an-
znnehmen. p

Washington , 11 . Sept. (Reuter. ) Die amerika¬
nische Gesandtschaft in Christiania . erfährt , daß Pe¬
tersburg an 18 verschiedenen Stellen
brennt , und daß in den Stra .Hem ein all¬
gemeines Gemetzel stattfindest , l z,

Enlenteanleihe . i ^
-

Amsterdam , 11 . Sept. „AllgemcenftHandelSblad"
berichtet gerüchtweise , daß an der Rotterbainer Börse
eine Ententeanleihe von Über 200 Millionten . Gulden
gemacht worden sei . - > > P

Kein Schiffsraum für Lebensmittel .
London , 12 . S : pt . Reuter meldet , lvegeiu des an-

gesorderten englischen Schiffsraums für HeeresZwecke, be¬
sonders für die Beförderung amerikanischer/ Truppen ,
müsst di .

' k- hr von G fr ' ersstisch für die,E '/tentemächte

Ivrroen.. .. . . - . . - icoe« rtv üimtt der ^ leilcv-

Bsden .
. (' ) Karlsruhe , 12 . Sept . Ter evangel . Ober-

kirchenrat hat die Ärrchenopser am 22 . September fti,dre krrchkche Versorgung der deutschen Evangelischen imAusland bestimmt . Im vergangenen Jahr sind für die.
sen Zweck rund 7583 Mt . geopfert worden

^

(-) Mrchheim bei Heidelberg , 12 . Sept Der
Bürgerausschnß hat den Direktor des VorschußvereinsDrerber em,timm : g z > m Bürgenne ^st . r gewichst . Dst
Frage der Erngememdung nach Heidelberg soll erst nachBeendigung Ire » Krregs erörtert werden . -

^

, , (") Oppen au , 12. Sept . In der Fabrik Men -
gelsmatt fft rnfolge einer noch nicht ganz aufgeklär¬ten Ursache em Schadenfeuer ausgebrochenst

^

Einer Wirtin in Neuen -
>urg hatte der scyon mehrfach wegen Betrugs vor¬
bestrafte Kriegsinvalide Anton Waltersperaer aus
vtorenz vorgeschwindelt, er könne ihr Zucker Seife- chuhe aus der Schweiz verschaffet, und dadurch dierrau veranlaßt , chm 500 Mark zu geben. Das Geldubelte er . Gegen Waltersperger , der gegenwärtigme Strafe von 1 Jahr verbüßt , wurde von der Ferien^

Äomsten ^ Gesamtgefüngnisstrase von 1 Jahr

Württemberg .
( -) Stuttgart , 12 . Sept . (Aenderung des

R eichs ta g s w a h l kr e i ses . ) Durch das neue Reichs¬
gesetz über die veränderte Zusammensetzung des Reichs¬
tags und über die Verhältniswahl in großen Reichstags -
Wahlkreisen ist die Zahl der Mitglieder des Reichstags
von 396 auf 441 erhöht worden . Ter 1 . württ . Reichs-
tagswahlkreis , nmfasseno die Oberamtsbezirke Stuttgart
Stadt und Ami (v . rtr . t n durch Hildenbrand , Soz . ) wird
mit dem zu Groß -Stnrtgart gehörenden Teil des 2.
Reichstags-Wahlkreises , umfassend die Oberamtsbezirke
Cannstatt , Ludwigsbnrg , Marbach und Waiblingen (ver¬
treten durch Keil, - Soz . ) zu einem einzigen Wahlkreis ,
dem Wahlkreis Stuttgarr , znsammengelegt . In die¬
sem neuen Wahlkreis Stuttgart werden zwei Abgeordnete
nach den Grundsätzen einer Verhältniswahl gewählt .

(-) Stuttgart , 12 . Sept. (Auszerchnnn g . ) Dein
Professor Dr . Jäckh in Berlin wurde das Ritterkreuz
1 . Klaffe des Friedrichsordens verliehen .

(-) Stuttgart , 12 . Sept. (Kartoffelversor¬
gung . ) Ta die Kartosfelanlieserung aus dem Lande
Albst wegen der ungünstigen Ernte ungenügend aussiel ,
ist Württemberg stark auf auswärtige Hilfe angewiesen,
und so sind denn auch schon namhafte Lieferungen aus
Hessen und besonders aus Norddeutschland in unsere
Industriegebiete erfolgt .

(-) Bad Jmnau , 11 . Sept . (Bis chofsbesu ch .)
Gestern hat der Bischof von Rottenburg dem hier zur
Kür weilenden Erzbischof von Freiburg einen Besuch
abgestattet .

(-) Ulm , 11 . Sept. (Ertrunken .) Gestern nach¬
mittag vergnügten sich drei junge Leute mit Kahnfahren
aus der Donau . Zwischen den beiden Brücken kippte
der Kahn um . Von den Insassen konnten zwei gerettet
werden , während der dritte , ein 15jcihriger Junge von
Ulm , ertrank . Die Leiche wurde bei der Traßmühle ge¬
borgen .

(-) Ebingen , 11 . Sept. (Honigdieb . ) Dem
Bahnwärter Vinzenz Reichte sind hier aus seinem
verschlossenen Bienenstand fünf Kästen erbrochen und
^0—70 Stück Honigwaben entwendet worden . _

— Die Winterzeit . In der Nacht vom 15 . zuu
16 . d . M . wird dis Winterzeit lviedcr eingeführt , d . h
die Uhr wird in dieser Nacht um 3 Uhr auf 2 Uh
zurückgestellt. Hierdurch erscheint die Stunde von 2— l
Uhr nachts doppelt . Zum Unterschiede wird daher di
erste Stunde mit 2/1 und' die zweite Stunde mit 21
bezeichnet werden .

— Erhöhung der Brotration . Wie wir erfah¬
ren , soll vom 1 . Oktober ab die Brotration wieder au
den alten Stand ' gebracht werden, indem die Mehlratioi
wieder auf 200 Gramm erhöht wird'

. Außerdem sollei
aber 10 Prozent Strecknngsmittel gegeben werden.

—- Die Kartoffelkrankheit . In diesem Jahr«
ist beobachtet worden , daß eine starke Düngung der Kar¬
toffeln mit künstlichem Stickstoff oder mit Stallmist dii
Kartoffeln w '

dcrstanlsfth
'
gcr gegen d .-n Befall der B .ät

ter durch die Phytophthora (Kartoffelkrankheit ) macht
Die Frage ist von großer praktischer Bedeutung , dp
die Kartosfelkrankheit häufig , wie z . B . im Jahre 1916
das Laub der Kartoffeln vorzeitig zum Abstcrben bring !
und dadurch den Knollenertrag erheblich beeinträchtigt ,
oft auch die Haltbarkeit der Kartoffeln schädigt. Land¬
wirte , die eigene Beobachtungen zu der vorliegenden
Frage gemacht haben, werden gebeten, diese der Land¬
wirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg , Ber¬
lin NW . 40 , Kstonprinzen-User 4—6, mitzuteilen .

— Die unklaren Bestimmungen - er Reichs -
Oeklei- ungsstelle . Amtlich wird mitgeteilt : Tie Be¬
stimmung in der Bekanntmachung der Reichsbeklcidnngs-
stelle vom 25 . Juli 1918 über die Beschlagnahme von
Sonnenvorhängen und dergl ., wonach Vorhänge in Prst -
vathaushaltnngen von der Beschlagnahme befreit sind ,
ist vielfach' vom Publikum so ausgclegt worden , als ob
sämtliche Vorhänge in den P r i v a t h ä u se r n von der
Beschlagnahme befreit seien . Diese Auffassung ist

> ^ richtig . Innerhalb der Privatgebäude sind mir die
ävehünge in den Haushaltungen frei , dagegen s

' nd
alle sonstigen Behänge in Privatgcbäuden , z , B . Trcp -
penhausvorhänge iir Mietshäusern , ferner Behänge r .
Fabriken , Bürorämnen , Waren - und Kaufhäusern , Ho¬
tels , Geschäften und sonstigen gewerblichen und kauf- ,
männi '

chen B " r ' h? » - r - ' N -ffä/l ! -v beschlagnahmt.

ep . Kinderreiche Familien werden im Reg .-
Bez . Düsseldorf durch eine, von Regierungspräsident
von Kruse gegründete Vereinigung für Familienwohl
unterstützt . Meistens wird in Form einer Sparkassen¬
einlage eine einmalige finanzielle Beihilfe gewährt .
Kürzlich wurden allein in Duisburg an 121 Familien
mit 8 und mehr Kindern Sparkassenbücher im Gesamt¬
wert von 6790 Mark verteilt ; darunter an 17 Fmm -
lien mit 10 und 2 mit 11 Kindern . Tie nötigen
Mittel wurden von der Stadtverordnetenversammlung
einstimmig bewilligt .

— Gegen die Bevorzugung - es bayerischen
Braugewerbes haben sich der Würlt . Brauereiverband
und der Württ . Brauereibund in einer Eingabe an das
württ . Ministerium des Innern ausgesprochen und' die
württ . Regierung ersucht , im Bundesrat dahin zu wir¬
ken , daß im neuen Kontingentsjahr 1918/19 eine Be¬
vorzugung des bayerischen Braugewerbes gegenüber dem
Braugewerbe im übrigen Deutschland und insbesondere
die Zuteilung eines erhöhten Gersten- und Malzkantm -
gents nicht mehr stattfinden möge.

— Urbeiterreise im Baltenland . Das Reichs
amt des Innern hat unter Führung des Bodcnreformers
Damaschke eine Unzahl Arbeiterführer znm Studium
der Verhältnisse nach Kurland und Litauen entsandt .
Hierüber berichtet im Gewerkverein der Verbandsvor¬
sitzende Hartmann vom Verband 8er Deutschen Gewerk¬
vereine (Hirsch-Tuncker) . Tie Befreiung Livlands und
Kurlands vom russischen Joch werde m allen Bevöl¬
kerungsschichten wohltuend empfunden und die Hinnei¬
gung zum Deutschen trete offen zutage . Wenn man in
Deutschland gegen diesen Gedanken Einwand erhoben
habe, daß es nur eine Oberschicht von Leuten , wie
baltische Barone und Großgrundbesitzer seien , die deutsch
denken und fühlen , während die breite Volksschicht an¬
dere Meinung vertrete , dann könnte diese Behauptung
nicht aufrecht erhalten werden . Immerhin habe man
auf dieser Reise von Arbeiterführern den Eindruck ge¬
wonnen , daß lieber heute als morgen die Letten aus
ihrer Unsicherheit heraus wollen . In der Verbindung
Mt dem Deutschen Reich sehe man die Förderung ihrer

'stateressen . Wer dort das Wirken deutschen Geistes
gesehen habe, wie Zerstörtes wieder anfgebaut wurde ,
um dem Volkswohl zu dienen , der müsse zu der Er¬
kenntnis kommen, daß sich die baltischen Völker nur
entwickeln können, wenn ihr Leben auch fernerhin vom
Geiste deutscher Kultur durchdrungen sei . stst
- - - -- - - - >. > - 1 .H

— Die Zeitnngsverleger un - die Papier -
frage . Tie Versammlung deutscher Zeitnngsverleger,
die anr 11 . September in Berlin stattfand und auf der
über 100 Zeitungen vertreten waren , nahm mit all .
gegen zwei Stimmen folgende Entschließung an : D -re
deutsche Presse befindet sich in einer ernsten Lage . Tie
Herstellungskosten drohen einen Höhepunkt zu erreichen,
der nicht mehr überschritten werden darf , soll nicht der
altbewährte geschichtlich gebildete Ausbau der deutschen
Presse zerstört werden . Wird der dauernd steigenden
Belastung nicht Einhalt geboten, so kann die Presse ihre
wichtigste vaterländische Aufgabe nicht mehr erfüllen ,
sie verliert an Verbreitung und Einfluß . Das wich¬
tigste Förderungsinittel unserer nationalen Interessen
wird dadurch lahmgelegt , wenn hier vom Reich nicht
eingegriffen wird . Tann sind die Zeitungen gezwun¬
gen , entweder ihren redaktionellen Teil bis zur Wir¬
kungslosigkeit einzuschränken, oder den Bezugspreis in
einem Umfange zu erhöhen , der dem Volk, für das die
Ze tungen die wese , tl che geistige Nahrung darbieten , un¬
ter den heutigen Verhüt nffsen unmöglich zugemutec wer¬
den kann . Gerade jetzt wären die Folgen von verhüng-
iiierollster Wirkung für das- St .iatsleb . n , Es ist deshalb
ein unumgängliches E . fordernis , daß die Reichsregierung
wie bisher dafür Sorge trägt , die deutschen Zeitungen
vor einer unerträglichen Belastung der Papierkosten zu.
bewahren .

— Fahrten von Offizieren un- Beamtenstell -
Vertretern . Den Offizier - und Beamtenstellvertretern
ist aus den deutschen Staatseiseilbahnen bei Benützung
von Militärurlauberzügen auf Militärfahrschein der
Uebergang von der dritten in die zweite Wagenklasse
gegen Zulösuug einer Fahrkarte 4 . Klasse aus eigenen
M t l i gestatt . t -

— LnngcecheiLstätte für Kriegsbeschädigte . Ter
Ncichsansschuß für Kriegsbeschüdigtensürsorge und das
Rote Kreuz haben in Gemeinschaft mit dein Hilfsbund
für deutsche Kriegersürsorge in Zürich die Heilanstalt
Balbella in Davos , die künftig „Deutsches Kriegerkilr-
haus " heißeil wird , käuflich erworben , um es von Ende
Oktober ab iu Betrieb zu nehmen . Das Kurhaus kann
160 Kricgsb . schädigte aufilehmen.
! Schenkung des Kaisers . Kaiser Wilhelm hat zum Llndeilküi
an seinen Besuch am 5 . Septemlier v. 3s . öerVtadt Herm - nrV
staVk (Siebenbürgen

-/ eine prachtvolle Vase, ein MinpiwekS l>A
BcrMrer Nomglichen PorzellaiisabrUi , zum GescheiM gemaW
Der deutsche Kvnsul in Kronstadt , Lerchen , übergab kn voriger
Woche das Geschenk in Anwesenheit des Magistratsrats deni
Bürgermeister von Hermannstadt . Hierbei wurden herzliche An¬
sprachen gewechselt.

Stiftung . Anläßlich des Kaiserbesnchs haben Herr und Frau
Dr . Krupp von Bohlen und Halbach m Essen der
Kolonialkrrcgerspende 100 OM Mk. überwiesen .

Schweres Eisenbahnunglück . Am Mittwoch früh S Uhr ist
bei dem Bahnhof Schneidern « hl (Posen) auf der Strecke
Bromberg — Schncidemühl ei » Sonderzug mit Ferieirkmdern aus
München - Gladbach ( Rhernpr .) infolge Uederfahrcns des Halte¬
signals aus den Schluß eines Giiterzugs aufgefahren . Der erste
Wagen des Sonderzugs wurde in den Packwagen hineinge-
schoben und bis auf 4 Abteile zertrümmert . Vom Güterzug
sind 8 Wagen zertrümmert rver schwer beschädigt . Ein Schaffner !
des Giiterzugs , ein Man » und 30 (nach anderer Meldung 40)
Kinder sind tot , eine Frau und 17 Kinder (anderer Meldung zu¬
folge gegen IM ?) verletzt , davon 2 schwer . Die Kinder schliefen
meist, als der furchtbare Zusammenstoß erfolgte . — Es ist dies in
diesem Jahre schon der zweite rheinische Kindersonderzug aus

Osten , der ans diese Weise verunglückte.
Flcischvrrglfluirg . 3n Kamen ( Westfalen ) sind nuillnchr

W Personen nach dem Genuß des Pferdefleisches gestorben. 4,23
Lrkranknugen wurden geineidet . - ,

Der Schleichhandel. 3n Berlin wurde ein Kaufmann
;u 15 OM Wik nenirtew der im Sch ' -" ch

'»mdrl
-k r n . ^ : , -K .i I, .>, gis . gr yane .
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Landesversorgungsstelle gibt jetzt diejenigen Obi -ramts -
bezirke bekannt , in welchen bevorrechtigte Bezirksobst

' "" Klen errichtet werden . Es sind
' dies Backnang . Besig -

' .,cim . Brackenheim , Calw , Wvgen > ?Hßlirigen , Gaildorf ,
Gerabronn , Gwnnd , Hall , Herreuberg

"
, Kirchtzeim , Kün -

zelsau , Laupheim , AtarbackßMergelitheinl , Nagold , Nek-
karsulm , l>iürtingen , Oetzringen , Ravensburg , Riedlin -
gen , Rottenbnrg , .Saülgau/

'
Schorndors , Tettnang , Tü¬

bingen , Vaihingen , Mangen , Weinsberg , Welzheim . Ick
den Guneinden der genaimten Bezirke sind auch die Ge -
meindeobstgellen bevorrechtet . Marltbcfärdernngsscheine
dürfen in den letztgenannten Gemeinden nicht ansgestellt
werden . Ferner - dürfen die Ortsvorstcher den Erzeu¬
gern zur entgeltlichen oder unentgeltlichen Abgabe von
Obst an andere Personen oder Stellen als die Ge¬
meindeobststellen jeweils nur dann einen Beförderungs¬
schein , und zwar auf 45 Pfund , ausstellen , ivenn der
Erzeuger durch eine Bescheinigung der Gemeindeobst¬
stelle nachweist , dM er 100 Pfund Obst an die Ge¬
meindeobststelle abgeliefert hat . Von der Landesver -
sorguugsstelle werden sodann auch diejenigen Oberaints -
bezirke veröffentlicht , in lvelchen bevorrechtete Bezirk ?

.nüsestellen bzw . Gemeindegemüsestellen errichtet nun -
den, und zwar für Weißkraut , Rotkraut und gelbe Rü
ben . Im unmittelbaren -Verkehr zwischen Erzeugern und
Verbrauchern sind hier Mengen bis zu 5 Pfund srei-
aeaeben . , . , . ... .. ^ dchuhvexsorguua des Postunterpersonals .
Tie Reichsstelle für Schuhversorgung hat der Postver¬
waltung neue Lederschuhe mit Wdersohlen zugeteckt, die

demnächst zur Verfügung stehen werden . Bezugsberech -
' A hiefür find Telegraphenbauarbeitet und Landpop

voten . Ter Preis für ein Paar Schuhe beträgt je nach
Größe und Herstellungskosten voraussichtlich 28 - 32 Mk .

Zur Versorgung der im Außendienst verwendeten Post -

nnterbeamten , Hilfspostunterbeamten , Bedarfsaushelfer ,
Ortsbrieiträaer usw . hat die Postverwaltunü . getragene

Militärschuhe und getr g ne Militärstief l beschafft . Tie¬
fes Schuhwerk wird in gebrauchsfähigem Zustand nach
Maßgabe der verfügbaren Bestände zum Preis von 12
bis 18 M . für das Paar geliefert werden . Ferner stehen
für dieses Personal getragene , aber wieder zugerichtete
Militärsohlen in b . schränkt . r Menge zur Verfügung .

— Zuschläge zu der Kriegsversorgung der
Witwen und Waisen . Nach einer Mitteilung des
Württ . Kriegsministeriums werden den Hinterbliebenen
der Unterklassen aus dem gegenwärtigen Krieg , die Kriegs -

Witwengeld oder Kriegswaif . ngeld empfangen , mit Wir¬
kung vom 1 . Juli 1918 ab widerrufliche , in Monats¬
beträgen zahlbare Zuschläge zu der Kriegsversorgung
gewährt , ivenn die Hinterbliebenen reichsgesetzliche Fa¬
milienunterstützung beziehen oder be - ogen haben . Die
Zuschläge betragen monatlich für die Witwe 8 Mk . ,
Halbwaise 3 Mk . und Vollwaise 4 Mk . (bis zum vollende¬
ten 16 . Lebensjahr ) . Tic Zahlung erfolgt durch die

Postanstalt , welcher eine Bescheinigung des Ortsvorstehers
usw . über die gezahlte Familienunterstützung vorzulegen
ist-

Außerdem können im Bedürsnisfall — jedoch nur
auf Antrag — Zuschläge zur Kriegsversorgung gewährt
werden den Hinterbliebenen der Unterklassen aus dem
gegenwärtigen Krieg , die Kriegswitwengeld oder Kriegs¬
waisengeld empfangen , aber keine rei chsg esetzliche
Familienunterstützung beziehen oder bezogen haben , fer¬
ner den Kriegsversorgung empfangenden Hinterbliebe¬
nen der Unterklassen aus früheren Kriegen . Tie
Anträge find an das Versorgungsamt XIII . A - K . in
Stuttgart emzurßichm .

— .Beförderung von Bahngut . Zur Gewinnung
voii Wagen für den Ladungsverrehr , insbesondere für
dringende Nahrungsmittel , wird vom 13 . September
an bis auf weiteres die Annahme von beschleunigtem
Eilstückgnt , Eilstückgut und Frachtstückgut eingeschränkt .
Nab . re .Auskunft crte ' l n die Gütcrstellen . _

Dir MM Talsperre Deütnylands . Me Mmiktz üMM «
Regieninnen haben der Firma Karl Zeitz in Jena die Gencyinl -
gung zn den Vorarbeiten siir eine Talsperre an der Saale zivescher
Burgk und Saaiburg mit einem Inhalt von 215 Miliionel
Kubikmeter erteilt . Die neue Talsperre wird nach ihrer Bolv-ndun .q die größte Sperre Deutschlands sein.

Verschwunden . Die 25 Lahre alte Tochter eines Direktor ,
lichten,tcin in Berlin wollte am 6 . August von Oderstdors l . A
aus eine Bergtour auf die Rappensee -Hiitte machen , sie ist abe >
seither verschollen . Auf die Auffindung des Mädchens hat de,
Vater eine Belohnung von 10 000 Mk . ausgeseist .

Mord . In der Gvrliher Heide ( Schlesien ) wurde der ISM -
rige Hilfsförster Wiiscmann ermordet aufgesunden . Der Beamte
ist vermutlich von Einbrechern ermordet morden , die er beim
Teilen der Beule aus einem Einbrun ) überraschte .

Seetanks . Die Tanks scheinen es den Engländern angetan
zu haben . Nachdem sie sie in so großem Maßstabe in den Land¬
krieg eingefiihrt haben , ist ihnen der Gedanke gekommen , sie
auch im Seekrieg zu verwenden . Und zwar hoffen sie damit ,die Sperrbarrikaden vor den Häfen , die zumeist aus mächtigenStammen bestehen und Stahlnctze zur Abwehr von Tauchbooten
trage » , zu überwinden , indem sie sie „ überklettern " . Wie der
„Prometheus " Entcnteblättern entnimmt , handelt es sich dabei
um Motorboote ganz leichten Stils mit einem 10 iP . starkenElektromotor . Durch Gliederketten ist ein Borgelege mit je einem
mittelgroßen Rädcrpaar ain Heck und am Bug verbunden , die
vier Räder bilden die Führung ziveier endlosen Ketten nachArt des Raupenantriebes . An die Ketten werden in Abständenvon je 70 Zentimeter kräftige Dornen angebracht , sobald d -
kleine Motorboot nun an die Sperrt,aiken stößt , schaltet d . .
Führer den Raupenantrieb ein , die Bornen erfassen den Balken

d ziehen mit der ganzen Kraft des Motors das leichte Fahr¬
zeug hinauf . Dann kippt das Boot selbst in das Wasser innerhalb
der Schranke und seht seinen Weg zur nächsten Sperrlinie fort .
An beiden Seiten des Bootes hängt außer Bord je ein Torpedo
In einem sehr leichten Rahmen . Das ganze Boot wird an Bork
ein - s Großschiffes möglichst nahe an die Sperre hcrangebracht
und ins Wasser gelassen . Der Motor joii „fast vollkommen ge¬
räuschlos " arbeiten und das Boot mit einer Stundengeschwindi " -
keit von etwa 7 Kilometer treiben .

Co Jimgiiugsveveim Freitag , 13 Sept . ttbnds
V- 9 Uhr Bibel - und Vereinsslunde

Dsnrck und Verlag der B Hobnann ' schen Bi chdni .ke ei
!>> Wildbad . Verantwortlich : E Rei ; Harb ! d -iselbst -

Sommerzeit.
Die Sommerzeit endet am 16 . Sept . 1918 , vormittags

3 Uhr .
Die öffentlichen Uhren werden am 16 . September 1918 ,

vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr zurückgestellt.
LZ Wildbad , den 12 . Sept . 1918 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner

> Kj . Ederamt Aeueuküra.
MiksnW m LmWWSMlDckii lilis Sü¬
lcht. WnlMMW , NM. MWerv »,

> Aminm uv Mir
1 ) Die in Reihe I! der Bekanntmachung des K . stv.

Generalkomando vom 26 . März ds . Js . bei den örtlichen
, Metallsammelstellen abzuliesern . Es handelt sich dabei
Inn folgende Gegenstände aus Kupfer , Nickel und deren
Legierungen , aus Alluminium und Zinn :

Arme , Ausleger und Träger für Lampen und Laternen
an Außenseiten von Gebäuden .

Barrierenstangen aller Art nebst Pfosten und Stützen ,
Rosetten usw ..

Innere und äußere Bekleidungen von Fenstern , Schau¬
fenstern , Türen aller Art , Ausstellschränken, Kassenschaltern ,
Fahrstuhlkabinen usw .,

. Fenstergriffe und Fensterknöpfe , soweit sie nicht zur Be -
tätigung

' eines Verschlusses dienen , Füllungen und Handleisten
von Geländern und Gittern ,

Rahmen und Zubehör von Filtern , die außer Gebrauch
sind,

, Geländer , Griffe und Gitter (an Balkons , Badewannen
usw.

Stillgesetzte Hanswasserpumpen mit Zubehör , Rohrleit¬
ungen von AussLankapparaten für Bier usw ., soweit solche
nicht im Gebrauch sind , Treppenschutzstangen , Ventilations -

. klappen und ähnliche Gegenstände .
2 ) An diejenigen Besitzer, die mit Ablieferung der in

Reihe I gen . Bekanntmachung ^aufgeführten Gegenstände noch
im Rückstand sind, ergeht die Aufforderung , die Gegenstände

^ nunmehr sofort abzuliefern (Kleiderablagen , Aushängeschilder
- Namen - und Firmenschi der , Garderobehaken , Aschenteller,
Bierglasuntersätze usw . in Wirtschaften , Gardinen , Portieren
und Vorhängezubehör mit Ausmahme von Stangen und
Stangenhaltern in Wohnungen , Gegenstände der Schausenster -
dekoration aller Art , Kerzenbeleuchter von Klavieren , Kugeln
von Kopierpressen , jBiermarken . Garderobeständer für Schirme
Treppenläuserstangen usw,)

,
Den 10 . Sept . 1918 . ONA . Kaiser .
Mit der Bitte um Beachtung bekannt gemacht.
Die Ablieferung der Metallgegenstände hat wie seither

auf der Gasfabrik zn erfolgen ,
j Wildbad , den 12 . Sept . 1918 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .
/ Die

'

i Aebernachtungstabellen
sind abholen zu lassen und für den Monat September zu'
ergänzen .

Sämmtiiche Ueberuachtuugslalrellr «
sind alsdann ausgefüllt gleich wohl ob Jemand noch Fremde

^ beherbergte oder nicht am
30 . Septemper

- abzuliefern .
, Gastmarken sind am 14 . dieses Monats abzugeben .
, Stadt , Lebensmittelamt Wildbad .
! Zimmer Nr . 5 .

Ausgezeichnetes staubbindendes
^ Wodenöl -Krsatz

per Liter Mark 3
sowie la Bodenwachs fest und flüßig , weiß und gelb

empfiehlt R » kert Treiber .

Ztatt Krücken .

Oie Verlobung 86iner locbler
Lckitkl mit Herrn

Alfreä Oautkier

Fabrikant in Lulmbseft
reigt an

ZssiitätZs - at

l> . t^ ZO88M3M0

lViläbsä , 8eptember 1918.

Zeine Verlobung mit kräulein

lvciilk jlauömann
2eigt an

Lalmbacb , Zeptember 1918 .

N ischextrakt.
Auf eine sehr gute Qualität Fleisch - Extrakt , das Pfund

zu 9 Mark können Bestellungen gemacht werden aus dem

Slädt . Lebensmittelamt Wildbad .

Listenschluß Samstag den 14 . ds . abends 6 Uhr

Empfehle für bevorstehende Minterzeit als Ersatz für
Petroleumlampen verschiedene Sorten

Uarbidlampm
als Gisch u . Kängelampen
Kand und Wandlampen

einzelne Knlwikler zum einhängen in 'Petro¬
leumlampen und Sturmlaternen sowie sämt¬
liche Ersatzteile
Uorzttgtiche Hualttat . Billigste Preiste

Llart Vütdlvr .

Isolier -
k '

laselien
rom ^/aümtialteri vvri5pei3erl

vmcj dietl - soken ,
Vs Liter balkenck lVlk . 8 .50,mit Tragriemen lVlli . 11 u . lVlli . 12.bei

Ekr . 8ckmiä u . 8okn,
Zport - unck pbotobaus . parkümerie .rriseur -Oesebäkt .nur Kömg -Karlstrake 68.

kdotokLiis für
I-isbllzdtzr -kdotüKrLMs!

kkolo -klallsn
kIwl 0 ^ llW 8

k !l0l0-IZ!mpLLftK8
kiivlo -kApivrH

klrolo -OIivMikAlitzv

2 U 0riKtll » 1-I 'sdriIlpr6i86it .
Entwickeln unä Lopleren von külms unck Platten

ckurcb kacbmänniscbe Öanä in bester Auskübrung .

Oamen - u . Oerrenkriseure ,
psrkümerie Zportgesclräkt ,

? boto -Iianc1lung,
neben Hotel Oeutsärer blök .

Zu kaufe « gesucht .
Größeren noch guterhaltenen

Zu erfragen b .
Uilla Ctzaltatte Parterre .

Ein ehrliches fleißiges

für Haushaltung und Wirt¬
schaft sucht

Adolf Hlnmeutahl

, Tüchtiges ,

auf 1 . Okt . nach Pforzheim
gesucht.

Fra « Gustav Scholl
z . Z . Windhof Wildbad

MWiicl
„Burnus"

wäscht Wäsche wunderbar .
Zu haben in Paketchen

25 Pfg . bei
Carl MUH . Kott .
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